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SVPundEVPfürGrossfusionen
Zwei Parteien sind bei denGemeindestrukturen für eine radikale Lösung. FDP, CVP undEDUgeht das zuweit.

Jesko Calderara

DerRegierungsrat erhält für sei-
nen radikalen Vorschlag beim
Thema Gemeindestrukturen
Unterstützung. So spricht sich
die SVP im Rahmen der Ver-
nehmlassung zum Gegenvor-
schlag zur Initiativeder IGStar-
kes AR den dafür aus, dass der
Kantonkünftignurnochausvier
Gemeinden besteht. «Wir ver-
fehlen seit Jahren die Ziele und
haben das Gefühl, dass es in
Ausserrhoden nicht vorwärts-
geht», sagte SVP-Präsident An-
ick Volger am Mittwochabend
an der Delegiertenversamm-
lung im Hotel Linde in Heiden.
Esbrauchewiedereinen Impuls,
um so etwaswie Aufbruchstim-
mung aufkommen zu lassen.
Nichts abgewinnen kann die
SVPderVariantemit4bis 16Ge-
meinden. Volger befürchtet in
diesemFall langwierigeDiskus-
sionenüberFusionensowieBlo-
ckaden.«Wennwiresanpacken,
dann kurz und intensiv.»

AlsKnackpunkt einerGross-
fusion inAusserrhoden siehtdie
SVP die spezielle Finanzsitua-
tion im Mittelland. Es dürfe
nicht passieren, dass Teufen
durch einen Zusammenschluss
finanziellmassivgeschadetwer-
de, betonteVolger. Falls dies ge-
schehe, würden alle anderen
Gemeinden ebenfalls darunter
leiden. In einemanderenPunkt
widersprach der SVP-Präsident
einer gelegentlich geäusserten
Meinung. Die vorgeschlagene
Fusionwerdenicht vonobener-
zwungen, sagte Volger. Jahre-
langhabemanüberdiesesThe-
ma debattiert, ohne dass etwas
passiert sei. «Nunhabenwirdie
Chance, eine mutige Vorlage
vorzulegen.» Das Volk werde
aber wie immer das abschlies-
sendeWort haben.

EVPfüreineGemeinde
HinterlandmitHerisau
Gar einen Schritt weiter als die
SVP geht die EVP. Sie nimmt in
einerMedienmitteilung erfreut
zur Kenntnis, dass der Regie-
rungsrat seineMeinung«funda-
mental» geändert hat. Dieser
habe erkannt, dass eine unkon-
trollierteundmit vielenUnklar-
heiten behaftete Lösung den
Kantonkaumzukunftsfähigma-
chen könne, heisst es darin.Die
favorisierte Variante der Regie-
rungweistnachAnsichtderEVP
jedoch erhebliche Mängel auf.

Sie würde auf lange Sicht die
Strukturschwäche des Appen-
zellerHinterlandes zementieren
und die neue Gemeinde in
einemhohenMass vomFinanz-
ausgleichabhängigmachen.Zu-
dem wurde gemäss der EVP
kaum berücksichtigt, dass ein
Funktionalraum Hinterland
eben nicht nur bis Waldstatt
reicht, sondern bis nach Heris-
au. Ein zukunftsfähiger Kanton
sollte nur aus den drei Gemein-
denVorderland,Mittellandund
Hinterland bestehen.

EineandereHaltung vertritt
die CVP. Die Mittepartei plä-
diert für den Mittelweg. Dem-
nach soll dieGemeindezahl von
20auf4bis 16 reduziertwerden.
Bei diesem Vorschlag würden
derKantonunddieGemeinden
eng zusammenarbeiten,
schreibt die CVP in ihrem Ver-
nehmlassungsbeitrag. Die Aus-
sichten, für diesen Lösungsan-
satz sowohl bei den Behörden
als auch bei den Stimmberech-
tigten eine Mehrheit zu finden,
würden sich dadurch erheblich
erhöhen.

Die gleiche Option wie die
CVP schlägt die IGStarkesAus-
serrhoden vor. Eine Gebietsre-

formseinurdannerfolgverspre-
chend, wenn der Regierungsrat
wie vorgeschlagen denLead in-
nehabe. Laut der IG Starkes AR
kann die notwendige Struktur-
reformmit der Variante 4 bis 16
Gemeinden am wirksamsten

umgesetzt werden. Auch eine
Reduktion auf vier Gemeinden
wäre damitmöglich. Allerdings
müssealsVoraussetzungderFu-
sionsprozess aufgezeigt wer-
den.Diesbezüglicherwartet die
IG vom Regierungsrat auf die
erste Lesung im Kantonsrat
einen konkreten Vorschlag.

FDPverlangt
einFusionsgesetz
Zu den künftigen Ausserrhoder
Gemeindestrukturen geäussert
haben sich auch die Freisinni-
gen. Gemäss der FDP sollte die
ZahlderGemeinden inZukunft
reduziert werden. Das biete die
Chance, deren Verwaltung effi-
zienter zu gestalten, die einzel-
nen Ressorts weiter zu profes-
sionalisieren und somit der zu-
nehmenden Komplexität in der
Verwaltungundden steigenden
AnforderungenausderBevölke-
rung gerecht zu werden. Die
FDP AR ist jedoch der Auffas-
sung, dass Gemeindefusionen
nicht«top-down»befohlenwer-
den sollen, sondern «bot-
tom-up» wachsen müssen. Um
diesen Weg zu beschreiten,
braucheesdieErarbeitungeines
Gemeindevereinigungsgeset-

zes,wiees zumBeispielderKan-
ton St. Gallen gemacht hat.

Die FDP unterstützt die Va-
riante, bei derdieGemeindena-
menausderKantonsverfassung
gestrichen werden. Dies sei al-
lerdingskeineAbsageandieüb-
rigen Möglichkeiten. So hegt
eineansehnlicheMinderheitder
Partei grosseSympathien fürdie
von der Regierung präferierte
Option. Um Fragen zu den
Strukturen vertieft beraten zu
können,müssten einige Punkte
vorab geklärt werden, fordert
dieFDP.AlsBeispiel erwähnt sie
die Schaffungeines kantonalen
Anreizsystems für Zusammen-
schlüsse.

Auch die EDUAppenzeller-
land ist fürdieMinimalvariante.
GrosseGemeindefusionenwür-
den einen Beamtenstaat för-
dern, was Mehrkosten verursa-
cheunddasMilizsystemschwä-
che, schreibt die Partei in einer
Medienmitteilung. Dadurch
würden die kulturellen Eigen-
heitenderGemeindenaufsSpiel
gesetzt.

Nochnicht geäussert zuden
Ausserrhoder Gemeindestruk-
turen haben sich die Sozialde-
mokraten.

Ausserrhoden soll künftig nur noch vier Gemeinden umfassen. Dies schlägt der Regierungsrat vor. Illustration: Stefan Bogner

Eigenkapitalpolster fängtRückschlagauf
DasUrnäscher Stimmvolk befindet an der Versammlung vom8.Dezember über denVoranschlag 2021.

Der Voranschlag 2021 von Ur-
näsch sieht bei unverändertem
SteuerfusseinenAusgabenüber-
schuss von rund 635000 Fran-
ken vor. Dank komfortablem
Eigenkapitalpolster von rund10
Millionen Franken könne der
Rückschlag problemlos aufge-
fangenwerden.«DerAbbaudes
Eigenkapitals im budgetierten
Rahmen ist verantwortbar»,
heisst es in der Mitteilung der
Gemeindekanzlei. Der Voran-

schlag steht wie andernorts im
Zeichen von Covid-19 und den
möglichen Auswirkungen und
Unsicherheiten auf die Steuer-
erträge.Dies sowohl bei denna-
türlichen Personen, wegen zu
erwartender tieferer Dividen-
denausschüttungen, reduzierter
Einkünfte aufgrund von Kurz-
arbeit odergarEntlassungen, als
auchbei den juristischenPerso-
nen, wegen tieferer Gewinne
oderKonkurse.Aufgrunddieser

Unsicherheiten sinddie Steuer-
erträge des Voranschlags zu-
rückhaltend – leicht unter den
Empfehlungen des Kantons –
budgetiert (gegenüber Vorjahr:
Kantonminus 1,2 Prozent /Ge-
meindeUrnäschminus 1,8 Pro-
zent).EineweitereUnsicherheit
lösen lautMitteilungdieab2021
geltendenhöherenKinderabzü-
ge aus, die trotz Abfederungs-
massnahmendurchdenKanton
unterdemStrichzuzusätzlichen

tieferen Steuererträgen bei den
natürlichen Personen führen
können.

MehrSchüler,
höhereKosten
Nachdem 2017 die Talsohle er-
reicht war, entwickeln sich die
Kinderzahlen in der Gemeinde
wieder erfreulich. Nach konti-
nuierlicher Zunahme werden
2023gegen337KinderdieSchu-
len besuchen. Infolge grösserer

Klassen werden sukzessive zu-
sätzlichePensengeschaffenund
die vorhandenen Räumlichkei-
tenzweckmässigangepasst,was
zusätzlicheMehrkostenauslöst.

Anlässlich der Gemeinde-
versammlungvom8.Dezember
wird über den Voranschlag ab-
gestimmt und anschliessend
über den Stand von laufenden
Projekten orientiert. Sie findet
um 20 Uhr in der Mehrzweck-
halle Au statt. (gk)
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169 500Franken
ausLotteriefonds
Beiträge DerRegierungsrat von
Appenzell Ausserrhoden hat
169 500 Franken aus dem Lot-
teriefondsangemeinnützige In-
stitutionen vergeben. 132 500
Frankenwerden imKantonund
inderRegioneingesetzt, 17000
Franken gehen für Entwick-
lungshilfeprojekte und 20000
Franken fürhumanitäreNothil-
fe ins Ausland. Es wurden laut
derMedienmitteilung der Kan-
tonskanzlei 17 Gesuche einge-
reicht, wovon sechs Gesuche
den Kanton, acht die Entwick-
lungshilfeunddrei dieKatastro-
phen- und Humanitärhilfe be-
trafen.

Auf kantonaler Ebene wur-
denderStiftungKinderdorfPes-
talozzi für die Kinderkonferenz
2020 inTrogen10000Franken
und dem Verein Peer-Cam-
paigns für das Projekt «My Per-
spective»15000Frankenzuge-
sichert. Unterstützt werden die
regional verankerten Institutio-
nen Pro Juventute Appenzell
Ausserrhoden (28000 Fran-
ken), Pro Senectute Appenzell
Ausserrhoden (56000 Fran-
ken) und Procap St.Gallen-Ap-
penzell (3500 Franken). Die
Fachstelle fürFreiwilligenarbeit
«Benevol» erhält 20000Fran-
ken. Total 17000Frankenwer-
den für vier Entwicklungshilfe-
projekte in Afrika, Asien und
Osteuropa eingesetzt. Das
Schweizerische Rote Kreuz er-
hält je 10000 Franken für hu-
manitäre Nothilfe im Libanon
(Explosion im Hafen Beiruts)
und in Bangladesch (Über-
schwemmungen). (kk)

SVP sagt zweimal Nein

An der Delegiertenversammlung
der SVP am Mittwoch im Hotel
Linde Heiden wurden die Parolen
zu den eidgenössischen Vorla-
gen vom 29. November gefasst.
Jann Riss von der IHK St. Gal-
len-Appenzell setzte sich für ein
Nein zur Konzernverantwor-
tungsinitiative ein. Das Begehren
schade den KMU und führe zu
einem Rechtsimperialimus. Die
SVP lehnt die Vorlage deshalb
einstimmig ab. Ebenfalls die
Nein-Parole wurde zur Kriegs-
geschäfte-Initiative beschlos-
sen. Die Delegierten folgen den
Argumenten von Philipp Kessler,
Kassier der Jungfreisinnigen. Als
Befürworterin trat Nina Cramer,
Co-Präsidentin der Jungen Grü-
nen Appenzellerland. (cal)


